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oder Moorbildungen. „Wo die hohe Lehmbedechung fehlt”, jagt Pulch (a. a. D. 
Bd. II. ©. 425), „bildet der Kreidemergel einen nicht jehr ‚mächtigen, jchwarzen, 
mit vielen Kreidebröckchen gemengten, beim Negen leicht aufweichenden, fetten und 
ichweren, beim Austrocknen ftark zeripaltenden und jehr ftart erhärtenden Boden, 

der in Polen den Namen rendzina führt und an Fruchtbarkeit nur von der 
Schwarzen Steppenerde Bodoliens übertroffen wird. — Dingung erfordert diejer 
Boden fait gar nicht; dagegen erjchwert ex jehr die Aderarbeit, und es ift nichts 
Seltenes, 6 Ochjen vor einem PBfluge zu jehen. in den holzarmen Gegenden 
zwifchen Srafau und der Vida, wo der Dünger und das Stroh die Stelle des 
Brennholzes erjegen müfjen, wird, wenn der Boden ermattet, jelbjt abjichtlich 
ein Theil des zerjplitterten Kreidemergels mit dem Pflug emporgehoben, um die 
Kraft des Bodens wieder zu verftärfen". 

Das Sandomjerzgebirge weilt in der Hauptkette (Lyfagura) und ihrer jüd- 
weftlichen Barallelfette Graumwace auf, nordöftlich davon rothen Sandftein, im 

Siüdweiten Kalk» und Sandfteine nebjt Thonen der Triasformation, jodann Kalfe 
und Dolomite des Yura, im Borlande meiftens Kreide- und Tertiärbildungen. 
Kalkjtein und Dolomit zeigen die Schroffiten Formen, oft ganz jchmale Felfenkänme, 
3. B. bei Chenzin. Graumwade und Sandftein befigen abgerundete Bergzüge und 
Kuppen, die jelten den nackten Fels hervortreten lafjen, jondern meiftens mit 
einer dünnen Verwitterungsjchicht bedeckt find. Sowohl dieje, al$ auch die von 
den übrigen vorquartären Gefteinen gebildeten Böden eignen fich meiftens bejjer 
zur Holzzucht als zum Ackerbau, wie die Weberrefte der ehemaligen üppigen 
Wälder darthun. Den breiteften Naum nehmen indefjen die zwifchen den 
Barallelfetten ausgeftreckten Längenthäler ein, welche von den Wafjerläufen meift - 

jchräge durchjchnitten werden. hr geringes Gefälle bringt e8 mit fich, daß der 
fie erfüllende lehmige oder jandige Diluvialboden vielfach bruchige Bejchaffen- 
heit angenommen hat oder mit Torfmoor überdeckt ift. Seltener bildet er Flug: 

jandfchollen mit feinkörnigen, faft ftaubartigen Quarzförnern, 3. B. zwijchen 
PBinezum und Busfo, zwijchen Pjerzcehnica und Rakum, wejtlih) von Chmjelnif 
nach PBiotefowice hin. m jüdöftlichen VBorlande des Gebirges ift die geologijche 
Unterlage faft allenthalben mit einer 10 bi$ 30 m mächtigen Lößjchicht bedeckt, 
die von Wislica, Bolanjee und Sandomjerz nordwärts bis nad) Busfo, Nakum, 
Lagıw und Opatuw reicht: ehr fruchtbarer Boden von ebener Bejchaffenheit 
mit tief eingerifjenen, oft jchluchtartigen Thälern, deren Sohle gewöhnlich über- 
mäßig feucht und häufig verjumpft ift. Beiläufig fei noch bemerkt, daß im 
Striche Lagum—Kjelee—Mjedzianagura zahlreiche Eifenerzgruben, bei legteven 
Orten auch Blei= und Kupfererzgruben, zwijchen Kielce und Chenzin Marmor- 
brüche, bei Pinezum die früher bereits erwähnten Kalkfandfteinbrüche liegen, wie 
denn fast überall im Sandomjerzgebivge und auch in feinem Vorlande Gelegenheit 
zur Eröffnung guter Steinbrüche geboten ift. 

4. Anbanverhältniffe. 5. Bewaldung. 

Bon der 9563 qkm großen Fläche des Gebietsabfchnittes gehören nur 
974 zu Defterreich, 8589 zu Außland, hiervon wieder der größte Theil zum 
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Gouvernement Kjelee. Im öfterreichifchen Antheile, der die Bezirke Krakau und 

Ehrzanım (größtentheils) umfaßt, werden 57,5% als Ackerland, 8,70 als 
Wiefe, 8,1% als Weide, 21,0% als Wald benußt, im ruffischen Antheile 57,7% 
als Ackerland, 6,7% als Wieje, 8,2°/0 al Weide, 21,5°/ als Wald, aljo 

annähernd gleiche Prozentzahlen. Bon der 2051 qkm großen Waldfläche, die 
etwa 21,4°/o der ganzen Gebietsfläche beträgt, befinden fich 23,1°/ im Befite 
des Staats, 5,2°%/0 im Befige von Gemeinden, 71,7%/o im PBrivatbejige. 31,3°/ 
bejtehen aus Laub-, 68,7% aus Nadelhoß. 76,7°/o gelten al8 Hochwald, 
23,3°/0 al3 Nliederwald. Die Staats- und Gemeindewaldungen liegen faft aug- 
fchlieglich im ruffischen Theile des Gebiets. Die Bemwaldung ift indefjfen jehr 
ungleichmäßig vertheilt. Ausgedehnte Forjten liegen nur in den jandigen Nie- 
derungen am weftlichen Ende (öfterreichifcher Bezirk Chrzanım) und im nördlichen „ 

Nidagebiete, jowie auf einigen Höhenzügen des Sandomjerzgebivges. Die mit 
Lehm und 2öß bevecten Flächen find dagegen fehr arm an Wald; in den 

Kreifen Mijechumw, Stopnica und Sandomjerz macht fich der Holzmangel an 
manchen Orten jo fühlbar, daß getrocneter Kuhdünger und Stroh als Brennftoffe 
verwandt werden. Das Laubholz bejteht hauptjächlich aus den Niederwaldungen 
in den bruchigen Geländen, die mit Erlen und anderem Ausjchlagholze beftockt 
find, jowie aus den Auewäldern in den Alluvialthälern. Auf den Höhenzügen 
des ehemal3 weit dichter bewaldet gewejenen Sandomjerzgebirgs befinden fich 
auch jet noch mehrfach alte Forjten mit fchönen Buchen und Eichenbeftänden. 

Die vorherrjchende Holzart bildet jedoch die Kiefer. 

Daß der Boden überwiegend fruchtbar ift, ergiebt fich) aus der großen 
Ausdehnung des Weizenbaues; die Jahreserträge von Weizen und Noggen (in 
Heftolitern) ftehen ungefähr im VBerhältniffe von 0,6 zu 1. Am größten find die 
Ernteerträge im öfterreichiichen Beztrfe Krakau, in den ruffischen Kreifen Mjechum, 
Stopnica und Sandomjerz, am Kleinjten im öfterreichtichen Bezirke Chrzanum und 

im xufftichen Kreife Kjelce. Entwäfjerungsanlagen, welche eine nennenswerthe 
Einwirkung auf die Schnelligkeit des Wafjerabfluffes ausüben könnten, fcheinen 
im vuffischen Gebietsantheile wohl nirgends ausgeführt zu fein, da jogar die 
fruchtbaren Weichjelmiederungen nur fehr mangelhaft entwäflert find. Das haupt- 

fächlich in Betracht kommende Nidagebiet enthält in den bruchigen Ihalfenfen 
einjtwerlen noch große natürliche Sammelbecen, welche den Abfluß des 906 
wafjers wahrjcheinlich bedeutend verzögern.


